
Literarische Berichte un Anzeıgen

Allgemeines
'alter, LudwI19g (Bearbeitung): Katalog der Vergessenheit geriet un TSI 1901 als

der Stiftsbibliothek „Stiftsarchivbibliothek“ wiedererölffnetWiegendrucke wurde. 1967 wurden ann die jetzt Stifits-Aschaffenburg 573 Z Quellen un FOTr-
schungen ZULE Geschichte des Bıstums bibliothek genanntien Bestände als ständi-
un Hochstifts ürzburg, Band 54), B Leihgabe 1ın die Verwaltung der VO.  w

Würzburg (Ferdinand Schöningh) Ludwig Walter 1mM Nebenamt geleiteten
1999, 448 - .. ISBN 3.87717-058-7. Hofbibliothek Aschaffenburg übergeben.

Dıe Inkunabeln der Stiftsbibliothek
umfassen >6 Titel In 389 Bänden. In derDıe Bestände der eutigen „Stiftsbiblio-
Mehrzahl handelt sich theologischethek“ Aschaffenburg stammen überwile-

gend AUS$s den Bibliotheken des Stiftes ST Werke auf hohem Nıveau, wobeil die Vla
eie un Alexander und des en Je- moderna stärker vertireien ist als die tradi-
suitenkollegs; hinzu kommen es der tionelle Scholastik und uch das reforma-
sogenannten Bibliothek Kıeningen und torische Schrifttum nicht © breiten
der Bibliothek des 1540 aufgelösten KO- Raum nımmt die Kanonistik eın Daneben

sind Philosophie, Astronomie/Astrologie,nigsteiner Fraterherrenstifts SOWl1eEe zanl-
reiche Bände, deren Herkunfit nicht mehr Geschichte/Kirchengeschichte und las-

Dreiermitteln 16r sische Philologie berücksichtigt.
Das Stiit S1. un Alexander ist 9774 Drucke stammen noch aus den 600er Janh-

erstmals urkundlich belegt, die frühesten LE  - des 1: 4S iwa sechs Dutzend sind
als äaußerst selten einzustu[lfen.auft ine eigentliche Stiftsbibliothek sich

In einer Einführung stellt Walter diebeziehenden Besitzeintragungen STamMm-
1851  — aus dem L5 35 DIie Bibliothek eingangs enannten vier Bibliotheken VOI

wuchs durch Schenkungen un VOL em (Geschichte; soweıt möglich Herkunit
Vermaächtnisse VO  — Angehörigen des Stilts un:! Bestandsanalyse der Inkunabeln),
und un dessen atron. stehenden geht auf Einbände un Kaufpreise der In-
Geistlichen; infolgedessen en sich ın kunabeln eın und ckizziıert den Weg VO.  b

der Bibliothek der Gesamtstudienanstal-ihr „all die Titel erhalten, welche die
ten ZUT Stiftsbibliothek. Des weılte-Grundliteratur der Zeıit ausmachten“ (18  —

1803 wurde das zugunsten des IC  - nımmt ıne allgemeıne Bewertung
Furstentums Aschaffenburg säkularisiert, der Inkunabeln VOIL hinsichtlich folgender
das Bayern nel Aspekte: Verteilung nach Druckjahren,

Dıe Jesulten lielßsen sich 1612 In Aschazi- den wichtigsten Druckern und den aupt-
sächlichsten Druckorten; bemerkenswer-fenburg niıieder und eroölineten hiler 1620
te un eltene Drucke; bemerkenswerteeın Gymnası1um; 1mM 30jährigen rieg

ter Verlust ihrer Bücher zeitwelse vertrie - Einbände un! bemerkenswerter Buch-
en; bauten s1e ihre der Bereitstellung VO  - schmuck.
Unterrichtsliteratur dienende Bibliothek Der Katalog nenn neben uUuftfOr (miıt 10-
ab 1638 durch gezielte Käufe 1E  e aulf; desjahr), Titel, Erscheinungsort un! -Jahr,

Drucker, Format und i1gnatur uch weiıite-nach der Aufhebung des Jesuitenordens
Nachweise, Beibände, Provenlenz, Be-1773 blieb diese als Gymnasiumsbiblio- sonderheiten des Einbands SOWI1E Liıteraturthek erhalten, bis sS1e mit der Stiftsbi-

bliothek In der „Bibliothek der Gesamt- ufoOor un Werk Eine €l VOoIl Regı-
studienanstalten“ vereinigt wurde. erschließt den Katalog nach Perso-

1838 wurde der größstenteils VOoO  — dem MNCIL, Beibänden (Kurzkatalog), Provenlen-
ZCH. Druckern, Druckorten, Buchstem-Kreisgerichtspräsidenten eorg dam

Freiherr VO Kieningen stammende est peln, Fragmenten un! Sammelbänden.
der Bibliothek des ehemaligen Priesterse- Mehrere Katalogkonkordanzen un!
minars ın die „Bibliothek der Gesamtstu- Seıten mıit größtenteils farbigen, qualitativ
dienanstalten“ integriert, die danach ın hochwertigen Abbildungen schließen den
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Band ab, der in vorbildlicher Weise den schließen, deren Bekanntheitsgrad ihrem
Zweck erfüllt, einer breiteren Öffentlich- Reichtum nicht entspricht.
keit die Schätze einer Bibliothek CI- ristop. BauerWürzburg

Ite K<irche
Dörrıe, Heinrich: Dıe geschichtlichen Wurzeln 75 1n seinem Au{fsatzband „Platonica MmM1-

des Platonismus. Bausteine D3 Text, nOoTa” [Studia eTt estimon1la antıqua 3,
Übersetzung, Kommentar, aus dem München gesammelt sind), plante
Nachlals hg Dörrıe, Der Platonismus der uftfor dann, möglichst viele „Baustel-
In der Antıke. Grundlagen System ne für iıne Darstellung der vielfältigen
Entwicklung, begründet DorrIıe, enkwelt des antiken Platonismus VOI-

zulegen, Iso beispielsweise uch seinenfortgeführt Baltes un Mitarbeit
Mann, F Stuttgart-Bad Cann- kultur- un sozialgeschichtlichen Rah-
(frommann-holzboog) 1987, ISBN 1116  z behandeln ach dem Tode VO

3-7728-1 I® Dörrıe, Der helleniısti- Dorrıie haben seine Frau Annemarıe un
sche Rahmen des karserzeitlichen Aton1Ss- se1ine Schüler 1as Baltes und ried-
MMUÜU.  S Bausteine L Jext, Überset- helm Mannn die Fortiführung des ODUS MAG-

HNUÜU. seiner Platonica mMmAalo0ra übernommenZUI1$, Kommentar, AdUuUs dem Nachlals
hg ear Baltes unter 1tar- UunNn! gestalten AduUs$s Orrles nachgelassenen
beit VO. Dörrie Mann, Der Pla- Materilalien (Texte mıit OommMmMentar bis
tonısmus In der Antike Z Stuttgart- Bausteimn 181, Text hne OommMentar bis
Bad Cannstatt (frommann-holzboog) Baustein 300 un übergreifende Darstel-
1990, ISBN 2777281 52 lungen für die ersten TE Bände) die Ban-

de zunehmend selbständig. Dorrıie VCI-
Nicht TIr die Schuld des Rezensen- stand un dem Platonismus „eim philo-

ten bedingt kann TST JETZT, über ZzZwOoIlf Jah* sophisch-religiöses Gedankengebäude“,
nach Erscheinen des erstien Bandes, 1n „als Philosophie In vielen Punkten der

der Z/K  e eın wirkliches Jahrhundertwerk Stoa, als Religion dem Christentum
deutscher altertumswissenschaftlicher wohl vergleichbar als uch eNtIgegeNge-
Forschung angezeigt werden, die bislang setizt“ (Bd 1,
fünf monumentalen Bände des Werkes Der erste Band, 1987 erschienen, legt
JC Platonismus ıIn der Antike“ Ange- Rechenschafit über die Zielsetzung, Jie-
sichts dieser bedauerlichen Verspatung derung und Auswahl des Werkes ab (3—
muls sich der Rezensent bei seliner NEZEN- 15/48-64 Un EeNTIWIFT iıne appe Skiz-
S1007 (nach einer Information über das Ge- des Phänomens „antiker Platonismus”“
samtprogramm) freilich uch auft diejen!l- 16—-47), die mıiıt terminologischen Be-

merkungen HAÄHR (nachantiken) WortgCnN Aspekte der Bände konzentrieren, die
für die Kirchen- un Christentumsge - „Platonismus“ beginnt „Platonısmus
schichte VO.  5 besonderer Bedeutung sind. wird verstanden als die Philosophie, deren
Aus Raumgründen beginnt die Bespre- Vertreter sich IIAatTOVvLXOL Platonict
chung mıiıt der Anzeige der ersten beiden nannten“ (4) Dorrie wendete sich mıiıt al-
an ler Energie dagegen, die Stelle eines

Das Werk WarT! das Ziel der wissenschafit- olchen historisch-genetischen Verständ-
lichen Lebensarbeti des Munsteraner nisses VO  . Platonismus eın ungeschichtli-
klassischen Philologen Heinrich Dorrie ches Bild VO  3 ‚authentischem aton1s-
(  1-1  / vgl H.- Blume, Nachrulfl: MUS In der Art Schleiermachers der VO  .
Heinrich Dorrie, GNnomon 56. 1984, 185 einem sich selbst gekommenen christ-
189) Dorrie wollte die kaiserzeitliche lichen Platonismus’‘ seizen; den
Tradition über den Platonismus möglichst Grundprämissen VoO  - Orries Lebensar-
vollständig aufarbeiten, einen beit gehörte seın hartnäckiger Wider-

Zugang Platon selbst geWI1N- spruch ine Grundmaxıme der
nen. ährend zunäachst 11U[LI daran B Dogmengeschichte des antiken Christen-
dacht WAäIl, ıne „Dogmengeschichte des [Uums Die Betrachtung, dafls das jJunge
Platonismus” vorzulegen (diese Arbeit Christentum sich dem Platonismus geÖöff-
mußte Döorrlie nach acht Jahren riegsge- Net, ihn gal reziplert habe, 1e für
fangenschaft abbrechen un hat S1E dann oberflächlich; definierte denI1-
1ın kleineren Beitragen fortgeführt, die ten ‚christlichen Platonismus’‘ „als 1ne CI -
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